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Christina Liebherr ist neue Präsidentin des International Jumping Riders Club IJRC 

«Jeder Reiter muss sich der 
Verantwortung seinem Sport
gegenüber bewusst werden»

ur EM der Springreiter 
in Herning (DEN) reiste
Christina Liebherr als
Reservereiterin für die
Schweizer Equipe –
zurück kam sie als 
Präsidentin. Der 
International Jumping
Riders Club IJRC wählte
die 34-jährige West-
schweizerin an seiner
Generalversammlung
einstimmig zur Vor-
standsvorsitzenden. 
Mit der mehrsprachigen
Sympathieträgerin 
präsidiert zum ersten 
Mal eine Frau diese 
Organisation, welche 
die Interessen der 
Springreiter gegenüber
Veranstaltern, der FEI
und weiteren Verbänden
vertritt. 

Z

Bulletin: Christina Liebherr, interessie-
ren Sie sich für Politik?
Christina Liebherr: Eigentlich nicht beson-
ders. Ich gehe in der Regel abstimmen und
verfolge das Nötigste, um informiert zu sein,
aber ich befasse mich nicht sonderlich mit
Politik.   

Umso mehr befassen Sie sich künftig
mit Sportpolitik. Wieso haben Sie sich
zur Präsidentin des International Jum-
ping Riders Club wählen lassen?
Ich finde, dass man nicht immer nur
meckern kann, wenn einem etwas nicht
passt, aber selber nichts dagegen tut. Als
man mir anbot, mich in diese Organisation
einbringen zu können, habe ich diese Gele-
genheit gerne wahrgenommen. Mir hat der
Sport so viel gegeben in meinem Leben,
dass ich nun gerne mein Wissen, meine
Erfahrung und meine Persönlichkeit für den
Pferdesport einsetzen möchte. Auch wenn
ich mich auch vorher schon gelegentlich in
verschiedenen Formen ehrenamtlich für den
Sport engagiert habe. 

Was für Kriterien mussten Sie als künf-
tige Präsidentin des IJRC erfüllen?

Die Statuten sehen vor, dass nur ein aktiver
Reiter dieses Amt bekleiden kann. Weiter
sollte die Person möglichst unabhängig sein,
mehrere Sprachen und vor allem Englisch
sprechen, da die Meetings in Englisch ge -
führt werden. Ausserdem wollte der IJRC
einen Generationenwechsel vollziehen und
suchte deshalb einen jüngeren Präsidenten.
Auf der Liste des IJRC standen, glaube ich,
fünf Namen von Personen, die in Frage
gekommen wären. Ich bin dann an der IJRC-
Generalversammlung während den Europa-
meisterschaften in Herning gewählt wor-
den. Und bisher habe ich von verschiedenen

Seiten ein sehr gutes Echo auf meine Wahl
erhalten.   

Sie sind die erste Frau, die dem IJRC 
vorsteht.
Das widerspiegelt die allgemeine Entwick-
lung im Springsport. Dieser ist zwar immer
noch eine Männerdomäne, aber es drängen
immer mehr Frauen an die Spitze. Sie über-
nehmen Verantwortung auch in solchen
Ämtern, bringen den Sport voran und setzen
sich für die Gleichberechtigung ein.   

Lässt sich der zeitliche Aufwand für ein
solches Amt mit Ihrer Karriere als Reite-
rin vereinbaren?
Das habe ich mich natürlich als erstes auch
gefragt. Aber einige der anderen Vorstands-
mitglieder wie zum Beispiel Steve Guerdat,
Ludger Beerbaum oder Kevin Staut sind
noch mehr unterwegs als ich und können
sich die Zeit für ihr Engagement im IJRC auch
nehmen. Es ist alles eine Frage der Organisa-
tion. Ich habe ein gutes Umfeld und auch im
Stall zuverlässige Leute, denen ich die eine
oder andere Aufgabe überlassen kann,
wenn ich nicht da bin. Der IJRC hat ausser-
dem mit Eleonora Ottaviani eine Geschäfts-
führerin, die sich sehr stark für den Club ein-
setzt, auf vielen grossen Turnieren präsent ist
und dort auch Zeit hat, mit den Veranstaltern
und anderen wichtigen Leuten zu reden, was
uns aktiven Reitern ja oft fehlt.  

Ihr Vorgänger als Präsident des IJRC war
der Spanier Cayetano Martinez de Irujo,
der das Amt seit 1999 ausübte. Was hat
er Ihnen mit auf den Weg gegeben?
Seine Telefonnummer und das Angebot, ihn
zu kontaktieren, wann immer das nötig ist.
Ich habe zu Cayetano seit längerer Zeit einen
guten Draht und ich finde, er hat eine sehr
gute Arbeit als IJRC-Präsident gemacht. Ich
bin deshalb auch sehr froh, dass Cayetano
Martinez de Irujo dem Jumping Riders Club
als Vorstandsmitglied erhalten bleibt.

Der IJRC wurde im Jahre 1977 gegrün-
det, also zwei Jahre bevor Sie geboren
wurden. Sagen Ihnen die Namen der
Gründungsmitglieder wie Raimondo
d’Inzeo, David Broome oder Nelson Pes-
soa noch etwas?

Engagement für den Springsport: Christina
Liebherr ist die neue Präsidentin des IJRC.
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Aber natürlich, diese Personen haben Pfer-
desport-Geschichte geschrieben. Ich kenne
auch die Geschichte des International Jum-
ping Riders Club, der sich aber doch wie der
Sport selber über die Jahre stark gewandelt
hat. Früher war der IJRC wie die Reiterei sel-
ber sehr militärisch geprägt, seine Ziele
waren noch eher vage, während sie heute
klar formuliert sind.

Was sind die Ziele des International
Jumping Riders Club?
Das primäre Ziel ist Vertretung der aktiven
Springreiter gegenüber Veranstaltern, der FEI
und weiteren Verbänden. Im Mittelpunkt
unserer Bemühungen stehen die Sportler,
womit sowohl die Reiter als auch die Pferde
gemeint sind. Als Aktive möchten wir mitre-
den, wenn es um unseren Sport geht und

Einfluss nehmen auf die Veranstaltungen,
aber auch auf die Gestaltung der Reglemen-
te. Wobei wir selbstverständlich auch Rück-
sicht nehmen auf die Interessen der Veran-
stalter, Sponsoren und Verbände. Schliesslich
sind wir Springreiter ja nicht alleine zustän-
dig für guten Pferdesport, vielmehr sehen
wir diesen als ein Gemeinschaftsprodukt von
verschiedenen involvierten Parteien. Wir sind
alle zu gleichen Teilen dafür verantwortlich,
dass sich der Pferdesport gesund entwickelt
und in der Öffentlichkeit gut dasteht und ein
positives Image vermittelt. 

Was sind Ihre ersten Amtshandlungen
als Präsidentin?
Ich habe dieses Amt erst vor wenigen
Wochen übernommen und bin zurzeit
daran, mich in die verschiedenen Dossiers

einzuarbeiten – es ist also noch etwas früh,
um über konkrete Massnahmen zu reden. Es
ist aber klar, dass im Moment sehr vieles in
Bewegung ist im Springsport, das wir auf-
merksam mitverfolgen. Meiner Meinung
nach steht der Springsport an einem Wen-
depunkt. Zum einen wegen der Einführung
von neuen Wertungen, wie dem neuen Na-
tions Cup-Reglement, andererseits haben ver-
schiedenen Doping- und Medikationsfälle in
den vergangenen Jahren den Sport in eine
kritische Situation gebracht, da heisst es nun
dringend Gegensteuer geben. Es ist mir des-
halb ein wichtiges Anliegen, dass sich jeder
einzelne Reiter bewusst wird, welche Ver-
antwortung er gegenüber seinem Sport hat. 

Was sind Ihre persönlichen Ziele als Prä-
sidentin des IJRC?
Ich habe nicht die Illusion, den Springsport
grundlegend zu verändern, was auch gar
nicht nötig ist. Aber es ist mein Ziel, alle
Springreiter, die Mitglied beim IJRC sind,
möglichst wirkungsvoll gegenüber der FEI
und den Veranstaltern zu vertreten. Wie
gesagt befindet sich der Springsport in einer
wichtigen Phase, in der die Weichen für die
weitere Entwicklung gestellt werden. In
diese Diskussionen möchte ich mich von Sei-
ten der Aktiven her einbringen und mithel-
fen, gute, zukunftsweisende Lösungen für
unseren Sport zu finden. Daneben sehe ich
es auch als meine Aufgabe, den Springsport
in der Öffentlichkeit zu repräsentieren. Und
für mich als Reiterin ist es auch eine persön-
liche Herausforderung, den Sport und seine
Mechanismen einmal von einer anderen
Seite kennenzulernen. 

Interview: Angelika Nido Wälty

Vereinigung der Springreiter-Elite

International Jumping Riders Club IJRC

Bild: Valeria Streun

Christina Liebherr
(im Bild im Sattel

von L.B. Callas 
Sitte Z) ist die 
erfolgreichste

Schweizer Amazo-
ne der vergan-

genen Jahre. Sie 
verfügt über 

vielversprechende
Nachwuchs-

pferde.   

Die 1977 in Wien gegründete Vereinigung
hat zum Ziel, den Springsport durch die
enge Zusammenarbeit zwischen Reitern,
Organisatoren und Verbänden zu fördern
und auch sein Ansehen in der Öffentlich-
keit zu steigern. Die Mitgliedschaft ist den
besten 250 Reitern der Weltrangliste vor-
behalten sowie den Teilnehmern von
Weltmeisterschaften, Olympischen Spie-
len oder mindestens fünf Nationenprei-
sen. Der Club finanziert sich über Sponso-
ren und die Mitgliederbeiträge, deren
Höhe sich nach dem Ranking des Reiters
richtet und zwischen 200 und 400 Euro im

Jahr betragen. In den vergangenen Jahr-
zehnten hat der IJRC, der auch die Formel
für die Weltrangliste entwickelt hat und
jährlich den Top-Ten-Final ausrichtet, eini-
ges erreicht für die Springreiter, in dem die
Aktiven ihren Einfluss bei Veranstaltern
und in der FEI geltend machen konnten.
Wie die Zusammenarbeit des IJRC mit der
FEI künftig aussehen wird, ist Gegenstand
aktueller Diskussionen. Die beiden Partei-
en erarbeiten momentan ein Memoran-
dum of Understanding, eine gegenseitige
Absichtserklärung.  ani


